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Virtuelle 
Kraftwerke
Start: Umweltminister 
Franz Untersteller 
hat einen Bewilli-
gungsbescheid an ein 
Projektkonsortium 
aus Startups und der 
Hochschule Offenburg 
übergeben. Das De-
monstrationsprojekt 
»mikroVKK« der 
GridSystronic Energy 
GmbH, Albstadt, das 
die Machbarkeit, Wirt-
schaftlichkeit und die 
Smart-Grid-Potenziale 
von virtuellen Kraft-
werken mit Mikro- und 
Mini-BHKW unter-
sucht, wird im Rahmen 
des Förderprogramms 
Smart Grids und Spei-
cher gefördert. 

In Offenburg betei-
ligt sich das Institut für 
Energiesystemtechnik 
INES, Nachhaltige 
Energiewirtschaft 
mit Anke Weidlich am 
Vorhaben. Untersucht 
und entwickelt werden 
Systeme zur nachhalti-
gen Energienutzung. 

Punktum

News

Studieninfotag	für	
Abiturienten

Vorbeischauen: Die Hoch-
schule lädt für Mittwoch, 
18. November, zum Studien-
infotag ein. Angesprochen 
sind Schüler, die bald ihr 
Abitur oder die Fachhoch-
schulreife machen und 
sich für ein Studium an der 
Hochschule interessieren. 
Es gibt Infos zu den Studi-
engängen, Orientierung 
und Laborführungen auf 
dem Campus Offenburg und 
in Gengenbach. Weitere In-
fos im Internet unter www.
hs-offenburg.de.
 
Elektronische	
Lernmedien	im	Fokus
Besuch: Unterrichtsmedien 
der Hochschule Offenburg 
interessieren deutsche 
Lernforscher: Am Campus 
Gengenbach untersuchten 
Wissenschaftler der Uni 
Bielefeld mit 36 Studieren-
den die Statistik-Lernvideos 
von Professor Mathias Bärtl. 
In einer Studie erforscht 
das Institut für Didaktik 
der Mathematik der Univer-
sität Bielefeld die Nutzung 
elektronischer Lernmate-
rialien. Unter Leitung von 
Professor Alexander Salle 
besuchen sie die Ersteller 
innovativer Lernmateriali-
en an deren Hochschulen. 

Kontakte	knüpfen		
für	die	Karriere	
Gesucht: Studierende und 
Absolventen sind gefragt; 
rund 100 Firmen infor-
mieren auf der Recruting-
Messe über Praxissemester, 
Abschlussarbeiten und 
Trainee- sowie Arbeits-
stellen. Dabei haben sie 
die Gelegenheit, künftige 
Arbeitgeber kennenzuler-
nen. Die Messe findet am 
Mittwoch, 11. November, 
von 9.30 bis 15.30 Uhr in den 
Gebäuden B und D statt. Es 
ist vorlesungsfrei.

Warum ist Online-Shop-
ping nicht immer das reins- 
te Vergnügen? Es gibt vie-
le Dinge, die den Kunden 
stören können und verhin-
dern, dass der Einkauf am 
Ende tatsächlich bestellt 
wird. Was genau stört, ist 
allerdings sehr abhängig 
von der Zielgruppe, den 
Produkten und der Umge-
bung auf der Plattform.

Trotzdem: Wo hakt es? 
Fehlende oder falsche 
Suchfunktionen, schlechte 
Bilder, falsche Farben, feh-
lende Buttons oder auch 
Lieferbedingungen können 
verhindern, dass der Kun-
de letztlich kauft.

Welche Rolle spielt die 
Lieferung? Die Kunden wol-
len nicht mehr warten und 
die Ware immer schneller 
haben. Expresslieferungen 
sind extrem wichtig gewor-
den. Schuhe sollen bei ei-
nem großen Anbieter künf-
tig binnen 30 Minuten 
geliefert werden. Das ist 
eine neue Anforderung an 
den Onlinehandel.

Wie schlägt sich Ihre  
Forschungsarbeit nieder? 
Sie ist ein Baustein, mit 
dem Qualität, Zeit und 
Kosten  als strategische 
Erfolgsfaktoren bemes-
sen werden können. Das 

Bewertungsmodell findet 
jetzt im Gengenbacher La-
bor Anwendung.

Welche Erfolge bringt 
ein optimierter Shop? Wir 
können nur sagen, wo der 
Kunde aussteigt, und Ver-
besserungsvorschläge ma-
chen. Das Wichtigste ist, 
dass der Käufer sich wohl-
fühlt: Es geht um Emotio-
nen. Wir haben dann einen 
Katalog mit Änderungsvor-
schlägen. Welche und wie 
viele umgesetzt werden, 
bleibt dem Auftraggeber 
überlassen. Zahlen, wie 
sich etwas verändert hat, 
bekommen wir nicht.

Welcher ist Ihr Lieblings-
shop? Ich kaufe fast aus-
schließlich übers Internet 
– von der Kleidung bis zu  
Elektrogeräten. Aber es 
kommt auch bei mir vor, 
dass ich den »Einkaufswa-
gen« stehen lasse. Parade-
beispiel für eine optimale 
Umgebung für den Nutzer 
ist der Apple-Shop.

▸ Michael Stopfkuchen (31) hat 

nach dem Bachelor in BWL in 
Lörrach den Master in Offenburg 

gemacht. Für seine Arbeit »Be-

wertungsmodell von Kunden- 
irritationen im E-Commerce« wur-

de er mit dem »Alfred-Gerardi-

Gedächtnispreis« ausgezeichnet.

 persönlich

Shoppen mit Michael 

Stopfkuchen . . .

Heimschläfer, Pendler, 
Zugezogene: Sie alle tref-
fen sich Morgen für Mor-
gen auf dem Campus der 
Hochschule Offenburg. 
Öffentliche Verkehrs-
mittel sind dabei beliebt 
– und das Semesterticket 
steht noch immer auf der 
Wunschliste der Studie-
renden.

Von Bettina Kühne

Ein Semesterticket wäre 
super«, sagt Johannes. 
Er pendelt mit der Regio-

bahn zwischen Freiburg und 
Offenburg, weil es dort kein 
ähnlich gutes Studienangebot 
für seine Fachrichtung gab. 
Eingeschrieben hat er sich in 
Offenburg für Medien und In-
formationswesen. »Die Aus-
stattung und der Praxisbezug« 
haben den 19-Jährigen über-
zeugt, deshalb hat er sich auch 
nur in Offenburg beworben. 

»Mit dem Auto wäre die 
Pendelei zu teuer«, sagt er. Da 
nimmt er auch in Kauf, dass er 
auf seinen Zug warten muss. 
Für Partys, hat er schon fest-
gestellt, gilt die Devise: »Wenn, 
dann richtig.« Wer es bis 22 Uhr 
nicht Richtung Zuhause ge-
schafft hat, kann erst um 4 Uhr 
in der Früh wieder fahren. Bei 
der Semester-Eröffnungspar-
ty hat Johannes es so gehalten: 
»Es klappt einwandfrei.«

Franziska (20) kommt aus 
Moosbach, 250 Kilometer ent-
fernt. Da bleibt nur der Umzug. 
»Ich bin im Wohnheim direkt 
in der Innenstadt untergekom-
men«, freut sie sich. Zwei junge 
Frauen und vier Männer woh-
nen auf »ihrem« Stockwerk. 
Für Offenburg hat sie sich ent-
schieden – Stuttgart und Pforz-
heim hatten noch zur Auswahl 
gestanden. In Offenburg hat sie 
sich dann ganz bewusst einge-

schrieben, »weil es hier inter-
disziplinär ist«.

Da die Studentenbude sehr 
zentral, die Hochschule aber 
etwas außerhalb auf dem Cam-
pus liegt, hat Franziska inzwi-
schen festgestellt: »Ich brauche 
mal ein Fahrrad.«

Auch Marina wird durch 
den Drahtesel flexibler. Sie 
kommt aus einem Dörfchen bei 
Rastatt: »Das bedeutet, dass ich 
um 5.35 Uhr raus muss.« Im 
Grund dauert die Fahrt zwi-

schen Rastatt und Offenburg 
nur rund 30 Minuten, da die 
21-Jährige aber zu Hause bei 
der Familie lebt, summiert sich 
das auf 1,5 Stunden – pro Stre-
cke. Umziehen war dennoch 
kein Thema: »Ich will erst ein-
mal herausfinden, ob mir das 
Studium überhaupt zusagt.«

Nach Offenburg ist Studen-
tin Marina gekommen, weil 
»von da die schnellste Zusa-
ge kam«. Also war auch sie 
schnell und hat sich für Medi-

en und Informationswesen ein-
geschrieben.

»Ich zieh’s durch«, sagt 
Bianca aus Bad Peterstal. Die 
Schule würde man ja auch ab-
solvieren, wenn’s auch mal kei-
nen Spaß macht. Medienmana-
gerin oder Mediengestalterin 
will sie gerne werden, »das ent-
scheidet sich noch«. »Fürs Ers-
te brauche ich noch keine Woh-
nung«, sagt sie. Doch auch der 
18-Jährigen machen die »eher 
ungünstigen Verbindungen« 

das Leben schwerer als nötig. 
Eigentlich dauert es gut 20 Mi-
nuten, »aber mit Wartezeiten 
brauche ich schon auch mal ei-
ne Stunde bis zur Hochschule«.

Wenn sie dann am Offenbur-
ger Bahnhof angekommen ist, 
steigt sie nochmals in den Bus: 
»Der bringt mich dann zur 
Hochschule.« Und zur Disko, 
findet sie, ist es auch kein Pro-
blem: Da ist sie ja auch früher 
als Schülerin schon mal hin  
gegangen.

»Ein Semesterticket wäre echt super«
Pendler und Zugezogene: Nur wer von weit her kommt, nimmt ein Zimmer / Eigene Studentenbude kann warten

Im Keller wird Gas 
gegeben: Fünf Studie-
rende bringen auf einer 
Teststrecke das autono-
me Fahren voran. Im 
Lebenslauf macht sich 
das Engagement gut – 
Spezialisten gibt es dafür 
bislang noch keine.

Die Teststrecke misst 
sechs mal acht Meter: Im 
Untergeschoss des neuen 

E-Gebäudes lernen zwei Mini-
Autos, ohne menschliche Steu-
erung zu fahren: Spur halten, 
Kreuzung passieren, Steigun-
gen erkennen. »Es ist haupt-
sächlich eine Sache der Pro-
grammierung«, sagt Klaus 
Dorer. Bereits zum zweiten 
Mal hat er sich mit Studieren-
den der Hochschule Offenburg 
als eines von zehn Teams qua-
lifiziert, das am »Audi Autono-
mous Driving Cup« teilnehmen 
darf. Für die Forschungsaufga-
be haben sich fünf Studierende 
aus unterschiedlichen Studien-
gängen freiwillig angemeldet: 
Neben zwei Informatik-Stu-
denten tüfteln auch Ingenieure 
des Masterstudiengangs CME 
daran, dass die Autos künftig 
ohne menschliches Eingreifen 
fahren können.

In den Fahrzeugen im Maß-
stab 1:8, die Audi der For-
schungsgruppe bereits zum 
zweiten Mal für einen Wettbe-
werb zur Verfügung gestellt 
hat, sind Kameras, 3 D-Kame-
ras, Ultraschall und Gleich-
gewichtssensoren, die unter-
einander koordiniert werden 

müssen. Unter Laborbedin-
gungen funktioniert das auch 
schon recht gut – aber drau-
ßen »verrauscht« das durch die 
Einflüsse der Umwelt. 

Doch die Offenburger Grup-
pe braucht diese Technik gar 
nicht immer. Im vergangenen 
Jahr kam sie im Bereich »Kür« 
damit aufs Siegertreppchen, 
dass sie dem Auto die Augen 
verbunden hat: Ohne Kame-
ra fuhr der Wagen »blind« eine 
Strecke, die über die Landkar-
te programmiert worden war.

Jetzt trifft sich eine neue 
Gruppe an der Teststrecke. 
Die Gemeinschaft muss erst 
noch zusammenwachsen. Die 
Herausforderungen kennt sie 
schon: Das Fahrzeug muss 
Steigungen als solche erken-
nen – und nicht als Hindernis. 
Und beim Abbiegen können 

die Autos auch noch »lernen«. 
Schon deshalb sei es gut, dass 
man zwei erhalten habe, meint 
der Professor. So können die 
Fahrzeuge Kommunikation 
üben. Schrittweise, so Dorer, 
wird das autonome Fahren Re-
alität. Auf der Autobahn, ist 
er überzeugt, wird die auto-
matische Steuerung bald auf 
Knopfdruck den Fahrer entlas-
ten: »Das wird in wenigen Jah-
ren soweit sein.« Der Individu-
alverkehr in der Stadt bleibt 
kompliziert: Das wird noch 15 
Jahre dauern. »Das Auto muss 
auch noch wissen, was zu tun 
ist, wenn statt drei plötzlich 
vier Abbiegespuren vorhan-
den sind.« Denn eines ist si-
cher: Erst wenn der Mensch 
vollkommen entlastet ist, kann 
sich die neue Technik auf die 
Straße wagen. bek

Autos lernen, selbst zu fahren
Autonomes Fahren: Studierende programmieren an der Hochschule autonome Fahrzeuge

Denis	Bystrow	(vorn,	von	links),	Mariana	Acevedo,	Juan	Bernal	
und	Chaitra	Jayanth	mit	Andreas	Sälinger	(Teamsprecher,	hin-
ten,	von	links)	sowie	den	Betreuern	Stefan	Glaser	und	Professor	
Klaus	Dorer.    Foto: Hochschule Offenburg

Bianca	(18)	aus	Bad	Peterstal,	Franziska	(20)	aus	Moosbach,	Johannes	(20)	aus	Freiburg	und	Marina	(21)	aus	Rastatt	studieren	
in	Offenburg.	Bei	den	meisten	Studierenden	ist	(noch)	Pendeln	angesagt.    Foto: Peter Heck
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